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. . .  dies ist kein ÜOerfatt auf lhre Geld-
börse, sondern eine Anfrage an lhre
Gedanken zum Thema ..Geld".

Denken Sie:
,,Geld macht zwar nicht glücklich,

aber es beruhigt!"
oder: ,,Geld regiert die Welt!" ?

Bedeutet für Sie G-E-L-D:
G wie Glück und Gewinn

oder wie Geiz und Gewalt
E wie Ehre

oder wie Ehrgeiz und Elend
L wie Luxus

oder wie Leid und Last
D wie Dank

oder wie Drohung und Druck?

Sachlich betrachtet ist Geld weder
das eine noch das andere. Was Sie
täglich als Zahlungsmittel in die Hand
nehmen, hat selbst keinen Eigenwert.
Es ist sozusagen ein ,,Un-Wert". Es ist
auch kein Gegenstand, den Sie sinn-
voll gebrauchen könnten - außer viel-
leicht um damit Feuerzu machen oder
mit Münzen eine Schraube festzu-
drehen. Geld besitzt nur einen vorge-
stellten, ihm zugeschriebenen Wert.
Dadurch wird es zum vorübergehen-
den Tauschmittel, zur Währungs- und
Rechnungseinheit.  Es ersetzt zwi-
schenzeit l ich andere Dinge: Güter,
Waren oder Dienstleistungen, für die
ich es ausgebe oder erhalte.

Dieses,,Geld-System" funkt ioniert
nur, weil  und solange sich al le, die mit
dem,,Geld" umgehen, einig sind, dass
es für einen bestimmten Wert steht.

Jeder muß sich darauf ver lassen
können, dass andere den festgeleg-
ten Wert anerkennen, den man dem
Geldschein oder -stück zuschreibt.
Sonst würde man keine Gegen-
leistung mehr dafür erhalten.

Geld kann nur einen Wert darstel-
len, wenn allgemein darauf vertraut
wird. Gehtdas Vertrauen ins Geld ver-
loren - etwa bei einem Staatsbank-
rott - dann wird es wieder so wertlos,
wie es vorder Festlegung seines sym-
bolischen Wertes war: Ein Stück Pa-
pier, das mit einer Zahl - dem vorge-
stellten Wert - bedruckt ist. Wie wert-
los solches,,Geld" dann ist, zeigt sich
in Inf lat ionsgebieten und Finanzkri-
sen mit weltweiter Wirkuno.

Was an sich nahezu we
los ist. kann also durch
allgemeine Anerken-
nung zum ,,gült igen",
das heißt gel(d-)tenden
Geld- und damit Zahlungsmittbl wer-
den. Dabei ist es wichtig, dass es nur
in begrenzter Menge vorhanden ist.

Ein ganz schöner Vertrauensan-
spruch, den das Papier- oder Münz-
geld an uns stellt! Denn das System
funkt ioniert  nur,  solange Gesel l -
schaft und Staat darauf vertrauen.
Dann , ,g i l t "  das , ,Geld".  Und: Wer
Geld hat, dem verschafft es Gel(-d)-
tung. ,,Geld", ,,Geltung" und ,,gelten"
kommen vom selben Wortstamm. Sie
sehen es auch an der Schreibweise
von,,Entgelt" oder,,Abgeltung".



Diese Geltung, die das Geld seinem
Besitzer verleiht, und die Möglich-
keiten, die es ihm bietet, bewegen
zu al lerlei Leistungen.

Dazu ein Beispiel:das Steingeld von
Yap, einer Insel im westlichen Pazi-
fik. Dieses Geld besteht aus wuchti-
gen, bis zu tonnenschweren Stein-
scheiben. Zum Transport um eine
Achse wurde in der Mitte ein Loch
gehauen. Auf Yap selbst kommen
die Steine gar nicht vor. Bis ins vori-
ge Jahrhundert schlugen die Insula-
ner sie in Steinbrüchen im 400 km
entfernten Paulau und transportier-
ten s ie per Kanu oder Floß übers
Meer. Die Geldsteine wurden dann
vor dem Grundstück des jeweiligen
Besitzers aufgestellt. So sieht jeder,
wie ,,stein-reich" jemand ist. Da das
Gewicht dieses ,,Geldes" so groß
ist, dass es einer al leine nicht be-
wegen kann, wird es nichtgestohlen,
obwohles quasi auf derStraße l iegt.
Selbst wenn das Geld als Bezah-
lung ,,ausgegeben" wird, lässt es der
neue Eigentümer üblicherweise dort
stehen. Doch die Insulaner merken
sich, wem welcher Geldstein gehört.
Erwird von Generation zu Generati-
on weitervererbt, und sie kennen sei-
ne Geschichte. Dieses Steingeld
stehtfür harte Arbeit und verleiht sei-
nem Besitzer Ruhm und Ansehen.

So führt der Drang nach Ansehen
und Macht immer wieder dazu, dem
Geld nachzujagen. Dies bewirkt ei-
nerseits bedeutende Entdeckungen

und wichtige Erf indungen, die dem
Wohlergehen der Menschheit die-
nen. Andersei ts führt  der Hunger
nach Geld aber noch weiter - bis hin
zu wahnsinnigen Risiken und verbre-
cherischen Handlungen. Glücksspie-
ler oder Spekulanten setzen manch-
mal alles aufs Spiel, Gewissenlose
fälschen Bilanzen oder einfach die
eigene Steuererklärung, Kriminelle
gefährden andere und sich selbst
durch Überfälle, entführen sogar an-
dere, um Löse-"Geld" zu erpressen
oder ermorden Mitmenschen, um
sich deren Geld anzueignen.

So bewegt das an sich ,,wert-lose"
Geld Menschen und Mächte bis zum
Außersten. Es wird zur Macht, die ge-
fährlich werden kann. Gefährlich wird
Geld, wenn man es höher einschätzt
als zum Beispiel das menschliche Le-
ben. Diese Gefahr besteht nicht nur
bei  Entführungen und Raubüber-
fäl len,  sondern auch im Gesund-
heitswesen: Falls etwa lebenserhal-
tende Maßnahmen nicht ergrif fen
würden, weilman befürchtet, dass die
Kosten ins Unermessliche steigen.
Dann wären zwar das technische
Können und menschl iche Wissen
vorhanden, doch das Geld gäbe
letztendlich den Ausschlag darüber.
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Geld kann aber auch Gutes bewir-
ken. Wenn man es ryAhl_irbel die
Menschen, sondern in ihren Dienst
stel l t .  So haben freiwil l ige Geber
durch ihre Geldspenden bedeuten-
de Stiftungen ins Leben gerufen. Bis
heute werden durch viele kleine und
große Geldspenden wertvolle Dien-
ste ermög licht und aufrechterhalten.
Dies ist - neben anderweitiger Hilfe
- für gemeinnützige Werke wichtig.

Die Über legungen auf die Frage
,,Wa s bede utet Geld ? " zeigen : Geld
ist äußerst vielschichtig. So kann es
genauso Gutes wie Schlechtes be-
wirken. Aber das kommt nicht vom
,,Wert" des Geldes an sich, sondern
durch den Wert, den man ihm zu-
schreibt, und dem man vertraut. Von
der Einstel lung zum Geld hängt es
ab, was es mir bedeutet. Solange
ich mich nicht vom Geld beherr-
schen lasse, kann ich gelassen da-
mit umgehen.

Voraussetzung dafür ist: Geld soll
kein Götze sein, der meine Gedan-
ken lenkt und zum Beweggrund
meines Handelns wird. Deshalb sagt
Gott (siehe Matthäusevangelium - er-
stes Buch des ,,Neuen Testaments",
zweiterTeilderBibel - Kap.6, Vers 24):

,,Niemand kann
Herren dienen: entweder

er wird den einen hassen
und den andern l ieben, oder
er wird an dem einen hängen
und den andern verachten.
lhr könnt nicht Gott dienen

und dem Mammon."

Nicht ich sol l  dem Geld dienen, son-
dern das Geld sol l  mir dienen. So
erfül l t  es seinen untergeordneten
nützlichen Zweck. So kann ich auch
wiederum das Geld benutzen, um
anderen und damitauch Gott zu die-
nen. Geld als Götze ist es einfach
nichtwert.. .  Dipl.-Bibl. PetraSchmid
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